
ZILLERTALER HEIMATSTIMME 5 | 20203AUFBLATT‘LT

Nachgefragt beim Sprecher der IG Zillertaler Seilbahnen

Zillertaler Seilbahnen mit aufstiegsreichen Aussichten in das neue Jahrzehnt
Die Hausaufgaben hat man 
vorerst gemacht. Die Ziller-
taler Seilbahnen blicken ent-
spannt in ein neues Jahrzehnt. 
Die großen Investitionen der 
vergangenen Jahre dürfen sich 
nunmehr bezahlt machen.

Waren es im Jahr 2018 120 Mil-
lionen Euro an Investitionen, so 
fallen diese für 2019 mit rund 
70 Millionen Euro hingegen 
deutlich geringer aus. Kurz-
um, die Zillertaler Seilbahnen 
sind gerüstet, gut gerüstet. Die 
Gäste kommen und nehmen 
das schneesichere Angebot der 
dreizehn Gesellscha� en auch 
im diesjährigen schneearmen 
Winter zahlreich an. Man prä-
pariert eine Gesamt� äche von 
1.495 ha, wovon 1.137 ha tech-
nisch beschneit werden. Auch 
der heurige Winter verlangt 
nach einem der Frau-Holle-
unter-die-Arme-Greifen. 76 
Prozent der Pisten� ächen ste-
hen für das hausgemachte Pis-
tenweiß. Eine Technologie, die 
die Skisaison mit Kanonen und 
Lanzen verteidigt und selbst-
verständlich ihren Preis hat. 
Die technische Beschneiung 
ist mittlerweile aber fast unab-
hängig von Frau Holle notwen-
dig: Die modernen Seilbahnen 
weisen im Vergleich zu früher 
wesentlich höhere Förderleis-
tungen auf. Damit werden auch 
die Pisten stärker beansprucht, 
und dafür reicht der natürliche 
Schnee nicht mehr aus. Bei ei-
ner stündlichen Beförderungs-
leistung von 321.000 Personen 
geht auf den Pisten die Post ab. 

Den Einnahmen stehen nicht 
nur die ständigen Investi-
tionen, sondern ebenfalls die 
laufenden Ausgaben vor allem 
für Personal, Energie und die 
Wartung der Anlagen gegen-
über. Diese hohen Kosten sind 
aber gut investiert: Im Ziller-
tal ist die Qualität im Bereich 
der Seilbahnen und Pisten auf 

höchstem Niveau. Am Berg 
setzt man auf Qualität, nur so 
ist der Erfolg des ganzen Tals 
auch in Zukun�  gesichert. „Je-
der Euro wird wieder am Berg 
investiert“, meint der Obmann 
und Sprecher der IG Zillertaler 
Seilbahnen, Josef Reiter. „Denn 
wenn die Seilbahnen nicht 
mehr in die Qualität investie-
ren, so schadet dies langfristig 
der Region. Der Gast schaut 
immer auf das Preis-Leistungs-
Verhältnis, bekommt er zum 
selben Preis woanders eine 
bessere Qualität, entscheidet 
er sich für eine andere Destina-
tion“, gibt Reiter zu verstehen.  

Apropos Schranken: Das Zil-
lertal ist in den Skigebieten 
� ächendeckend mit elektroni-
schen Zugangssystemen aus-
gestattet. Eine Technologie, die 
sich mit den Visionen der Ski-
welt für eine Li� karte am Mo-
biltelefon noch „beißt“. Laut 
Reiter, übrigens auch Vorstand 
der Mayrhofner Bergbahnen, 
verfolgt man diese Entwick-
lung seit Längerem, denn wenn 
das Handy die Eintrittstore bei 
Flughäfen ö� nen kann, sollte 
dies in naher Zukun�  auch in 
den Skigebieten der Fall sein. 
Schaut man nach Salzburg, so 
testet Skidata in Eben im Pon-
gau diese Vision. Allerdings 
bedarf es für die Umsetzung 
in die Praxis einer technisch 

einwandfreien Lösung, denn 
neben der Datensicherheit geht 
es zudem um die Betriebs-
sicherheit und die Verfügbar-
keit des Systems. Derzeit ist die 
begrenzte Haltbarkeit der käl-
teemp� ndlichen Handy-Akkus 
ein ungelöstes Problem. Tests 
haben gezeigt, dass im Echt-
betrieb bei tiefen Temperatu-
ren die Smartphones plötzlich 
abschalten und in diesem Fall 
die Gäste plötzlich ohne gülti-
ge Zutrittsberechtigung an den 
Lesern im Skigebiet stehen.

Aber wie ist das mit der Quan-
tität bei der Anreise zu den 
Skigebieten? Dazu Reiter: 
„Das Verkehrsproblem ist im 
Zillertal wie auch in anderen 
Regionen ein vielschichtiges. 
Es geht ja nicht nur um den 
touristischen Verkehr, sondern 
ebenso um unsere einheimi-
schen Pendler und den Frach-
tenverkehr. Das Zillertal ist 
nicht nur eine der tourismus-
intensivsten Regionen in Tirol, 
sondern verfügt auch über er-
folgreiche Industrie- und Ge-
werbebetriebe. Derzeit ist ein 
talübergreifendes ÖV-Konzept 
in Ausarbeitung, das mit der 
Modernisierung der Zillertal-
bahn als Hauptachse der ÖV 
umgesetzt werden soll, um so 
das Straßennetz zu entlasten. 
Die Zillertaler Seilbahnen set-
zen das ÖV-� ema im Winter 

bereits seit Jahrzehnten mit 
eigenen Skibussystemen und 
auch gemeinsam mit der Ziller-
talbahn um. 

Jetzt gilt es, für die Sommersai-
son gute Lösungen zu � nden. 
Die Gäste der Zukun�  werden 
uns auch am � ema Mobili-
tät messen. Zu guter Letzt ein 
„O-Ton“ für die Zukun�  des 
Tales? „Das Zillertal darf sich 
nicht unter seinem Wert ver-
kaufen, was seine Wertschöp-
fung betri�  “, ist der Sprecher 
der IG Zillertaler Seilbahnen 
überzeugt.
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